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MEDIEN UND 
VERANTWORTUNG



Staatliche 
Regulierung

Staatliche Regulierung 
bezeichnet die direkte 

Eingriffnahme des Staates in 
bestimmte Bereiche,

 wie z. B. den Markt oder 
die Medien, zur Erreichung 

bestimmter Ziele bzw. Interessen.

Medien und Demokratie: 
Wir Menschen sind ab-
hängig von Medien. Sie 

wachen über die Freiheit und die-
nen als Plattform für öffentliche 
Debatten. Genauso sind Medien 
das Rückgrat jeder Demokratie. 
Sie informieren, kritisieren und 
versuchen durch ihre Bericht- 
erstattung für mehr Transparenz 
zu sorgen. Da stellt sich die Frage, 
ob eine Demokratie auch ohne 
Medien funktioniert und umge-
kehrt? Wir verschaffen euch einen 
Einblick in die Verbindung zwi-
schen Medien und Demokratie. In 
einer Demokratie übernehmen 
Medien drei zentrale Aufgaben, 
die wären:

Informationsfunktion
Medien sollen über das öffentliche 
Geschehen informieren, damit die 
Bürger:innen politische, wirtschaft-
liche und soziale Zusammenhän-
ge verstehen und über die Hand-
lungen und Absichten politischer 
Akteur:innen Bescheid wissen.  
 
Meinungsbildungsfunktion 
Wenn Medien umfassend infor-
mieren, fördern sie die Meinungs-
bildung der Öffentlichkeit. Die 
Informationen ermöglichen den 
Menschen, verschiedene Stand-

punkte eines Themas zu verste-
hen, was entscheidend für jede 
Demokratie ist. Das öffentliche Of-
fenlegung von politischen Diskus-
sionen und Entscheidungen er-
möglichen es den Wähler:innen, 
sich selbst zu informieren und sich 
eine politische Meinung zu bilden.

Kontrollfunktion
Die Medien sollen politische 
Entscheidungsträger:innen und 
deren Ziele kritisch hinterfragen, 
Missstände aufdecken und um-
fassend über das politische Ge-
schehen berichten, beispielswei-
se durch die Berichterstattung 
über Untersuchungsausschüsse. 
Das sollen sie aber auf neutrale 
Art und Weise, damit sich die Be-
völkerung selbst eine Meinung 
darüber bilden kann.

Wir haben ein Interview mit  
Susanne Reitmair-Juárez, Dokto-
randin im Bereich Politische Bil-
dung an der Universität Innsbruck, 
und Patrick Haslwanter, Abge-
ordneter zum Tiroler Landtag, zu 
unserem Thema Demokratie und 
Medien geführt. Im Folgenden ein 
Einblick in unsere Fragen und die 
Antworten, die wir bekommen ha-
ben:
 

Unser Autorinnen-Team

Demokratie ohne Medien!?

„Ohne freie Medien gibt es 
keine stabile Demokratie“

Anna (17), Leonie (17), Emma (17), Regina (18) und Nina (17)
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„Inwiefern sind die Medien wichtig für die Demo-
kratie?“
Beide Gäste waren der Meinung, dass freie und un-
abhängige Medien sehr wichtig für eine ausgewoge-
ne, objektive Berichterstattung sind. Pressefreiheit 
ist nicht nur wichtig für jegliche Journalist:innen, 
sondern auch für uns Bürger:innen. Denn diese kön-
nen sich dadurch informieren und wissen, was auf 
der Welt passiert. Zum Beispiel, welche Ungleich-
heiten es gibt oder wie es besser laufen könnte. 
 
„Wie denken Sie, hängen Demokratie und Medien 
zusammen?“
Auf dieser Frage lautete die Antwort, dass in Medi-
en Informationen geordnet, gesammelt und – ganz 
wichtig – für alle möglichst verständlich aufberei-
tet werden. Medien gelten auch als Sprachrohr für 
die Politiker:innen, aber auch für die Bürger:innen. 
In den Medien werden sehr viele verschiede-
ne Standpunkte vertreten, daher ist es wichtig, 
sich mit unterschiedlichen Quellen zu befassen.   
 
„Wie informieren Sie sich und wo?“
Beide Interviewpartner:innen betonten, dass dies 
sehr von den konkreten Themen und der ihnen 
zur Verfügung stehenden Zeit abhängig ist. Sie 
greifen auf Suchmaschinen wie Google, Zeitun-

gen, Fernsehen und Radio zurück. Inwiewiet sie 
soziale Medien benutzen, haben sie uns auch mit-
geteilt. Frau Reitmair-Juárez kann man auf Platt-
formen wie Instagram, Facebook, TikTok oder X 
(Twitter) finden. Herr Haslwanter hingegen verwen-
det zusätzlich YouTube, jedoch nur als Politiker. 
 
„Welche Rolle spielt die staatliche Regulierung 
der Medien in der Sicherstellung einer vielfälti-
gen und freien Presse?“
Interessant bei dieser Frage war, dass beide auf 
unterschiedliche Aspekte eingegangen sind. Herr 
Haslwanter sagte, dass es nicht zu viel staatli-
che Regulierung geben soll. Er betonte die Be-
deutung von Medienvielfalt. Idealerweise gibt es 
eine große Zahl an unterschiedlichen Medien, die 
sich eher gegenseitig durch ihre Berichterstattung 
kontrollieren. Frau Reitmair-Juárez betonte dage-
gen, dass ein gewisser Rahmen bzw. gewisse Re-
geln relevant sind, um den Journalist:innen aufzu-
zeigen, was sie dürfen und was nicht erlaubt ist. 
 
Zusammenfassend können wir sagen, dass Medien 
für eine stabile, funktionierende Demokratie wichtig 
sind. In jeglichen Berichten haben sie die Aufgabe, 
transparente Informationen darüber zu liefern, was in 
der Politik passiert.



Zensur
Zensur bedeutet die 

Unterdrückung, Überwachung 
und/oder Einschränkung von 

Informationen oder Meinungen. 

Algorithmus
Ein Algorithmus speichert 

Daten und liefert dir so 
benutzerdefinierte Informationen.

Die Meinungsfreiheit und 
die Pressefreiheit sind de-
mokratische Grundrechte, 

die zur Vielfalt in der digitalen Welt 
beitragen. Im Internet ermöglicht 
die Meinungsfreiheit, Menschen 
mit unterschiedlichen Hintergrün-
den ihre Ansichten und Perspek-
tiven zu teilen und sich vielfältige 
Informationen auch einzuholen. 
Die Pressefreiheit ist mit der Mei-
nungsfreiheit stark verbunden und 
spielt eine wichtige Rolle bei der 
Verbreitung von Informationen. 
Medien können Dank der Presse-
freiheit vielfältige und kritische Be-
richterstattung anbieten, die zur 
Aufklärung und Information der Öf-
fentlichkeit beitragen. Dies schafft 
eine informierte Gesellschaft, die 
in der Lage ist, informierte Ent-
scheidungen zu treffen. Wenn In-
halte jedoch zensiert werden, ist 
das in dieser Form nicht möglich. 
 
Zum Thema Informationen ha-
ben wir auch zwei Personen in-
terviewt. Unsere Gäste waren 
Patrick Haslwanter, Abgeord-
neter zum Tiroler Landtag, und  
Susanne Reitmair-Juárez, Dokto-
randin im Bereich Politische Bil-
dung an der Universität Innsbruck. 
Mit unseren Gästen haben wir da-
rüber gesprochen, dass wir in der 
heutigen Zeit sehr stark auf Medi-

en angewiesen sind und wir täg-
lich auf Fake News stoßen. Eine 
Problematik dabei ist, dass Fake 
News auch wahlbeeinflussend 
sein können. Dieser Umstand 
ist in einer Demokratie natürlich 
sehr relevant und ein Problem. 
Es ist aber leider schwer, im-
mer nachvollziehen zu können, 
was richtig und was falsch ist. 
 
Für unsere Gäste sind Informa-
tionen dann Fake News, wenn 
jemand wirklich bewusst eine 
Falschmeldung verbreitet. Alle 
Informationen sollten deshalb im-
mer von den Nutzer:innen hinter-
fragt werden.

Aufpassen bei Fake News

„Consider before posting!“

Anna (16), Nina (17 ), Nora (17),  
Greta (17) und Amelie (17)

Unser Team im Interview mit den Gästen
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Der erste Schritt, sich richtig zu informieren, ist es, 
sich aktiv informieren zu wollen und nicht nur auf 
eine Quelle, wie etwa Social Media, zu verlassen.
Am besten sucht man sich seriöse Quellen, bei 
denen man sich sicher ist, dass die Informationen 
der Wahrheit entsprechen. Dabei ist es unglaub-
lich wichtig, seinen Hausverstand zu verwen-
den und – nicht nur, aber auch – auf das eigene 
Bauchgefühl zu hören. Die Recherche von Infor-
mationen sollte auf mehreren verschiedenen In-
ternetseiten durchgeführt werden. Mit vielfältigen 
Informationen ist eine informierte Meinungsbil-
dung möglich.

Wie informiere ich mich 
richtig?

Wir haben unsere Interviewgäste auch zum Thema 
Algorithmen befragt. Die Begriffe „Algorithmus“ und 
„Zensur“ bedeuten nicht dasselbe. Patrick Halswan-
ter sprach darüber, dass verschiedene Plattformen 
das Nutzungsverhalten der Nutzer:innen analysie-
ren – zum Beispiel, wie lange jemand ein Video an-
schaut oder ob dieses geliked wird. Mit Susanne 

Reitmair-Juárez unterhielten wir uns darüber, dass 
Programme Nutzer:innendaten, wie Wohnort oder 
soziale Verbindungen, auswerten. Dies kann als 
unangenehm empfunden werden, da die Plattfor-
men Dinge über uns wissen könnten, die uns selbst 
nicht bewusst sind. Dennoch betont sie, dass Al-
gorithmen nicht zu umgehen sind, weil sie unser 

Verhalten online beeinflussen. 
Sie entscheiden, welche In-
halte wir sehen, indem sie re-
levante Informationen filtern. 
Es liegt an uns, mit diesen Infor-
mationen kritisch umzugehen.



Landtag
Er besteht aus gewählten 
Abgeordneten und ist für 
die Gesetzgebung eines 

Bundeslandes verantwortlich.

Social Media
Soziale Medien sind z. B. 

Websites, auf denen Menschen 
miteinander kommunizieren und 

sich vernetzen können.

Wie ist die Politik in Social 
Media vertreten? Kurz 
gesagt: Soziale Medi-

en sind ein wichtiger Teil der Po-
litik geworden. Sie ermöglichen 
es Politiker:innen, direkt mit den 
Menschen zu sprechen und hel-
fen den Bürger:innen, sich besser 
zu informieren und mitzumachen. 
Politiker:innen nutzen soziale Me-
dien, um Wähler:innen zu errei-
chen und für sich zu werben, be-
sonders vor Wahlen.
Es gibt aber auch Herausforder-
ungen, wie z. B. falsche Informa-
tionen. Das ist ein Problem, weil 
diese die Leute verwirren können. 
Politiker:innen zeigen auch viel 
Präsenz im sozialen Netz, da sie 
oft live von wichtigen Veranstal-
tungen streamen. Hashtags kön-
nen dabei helfen, Diskussionen zu 
finden und zu folgen. 

Social Media vs. Journalismus
Social Media und Journalismus 
unterscheiden sich deutlich. Social 
Media bestehen aus benutzerge-
nerierten Inhalten, die oft informell 
und voreingenommen sind. Die 
Verarbeitung erfolgt schnell, aber 
die Glaubwürdigkeit variiert stark. 
Im Gegensatz dazu werden jour-
nalistische Inhalte professionell  
und faktenbasiert erstellt sowie 
rechtlich und redaktionell geprüft, 

um eine hohe Glaubwürdigkeit zu 
erreichen. 

Eine verzerrte Politik 
Das Internet verändert nicht nur 
unseren Alltag, sondern auch die 
Politik. Das Internet bringt sowohl 
Vorteile als auch Nachteile. Ge-
rade die fast endlose Reichweite 
schafft neue positive Dimensio-
nen: Umfragen können leichter 
und schneller durchgeführt wer-
den und die Ergebnisse sind ein-
fach abrufbar. Auch die Präsenta-
tion der einzelnen Politiker:innen 
verlegt sich immer mehr in die 
Online-Welt. Doch wo Gutes ist, 
lauert auch immer Böses: So kön-
nen Fake News extrem schnell 
verbreitet werden. Dank den neu-
esten KI-Möglichkeiten wird es im-
mer schwieriger, diese Fake News 
von der Wirklichkeit zu unterschei-
den. Dies wird durch Algorithmen 
noch mehr verstärkt, welche die 
Nutzer:innen in sogenannten „Fil-
ter-Bubbels“ festhalten. Sie erzeu-
gen das Gefühl, das alle dersel-
ben Meinung sind wie man selbst. 

Das alles und noch mehr gilt es zu 
beachten im Umgang mit Informa-
tionen. Was wir daraus machen, 
liegt an uns selbst, denn wir sind 
unsere eigene letzte Instanz.

Wir Autorinnen 

Politik in Social Media

„Sozial Media entspricht dem 
Stillen-Post Prinzip“

Celine (17), Sarah (17), Laura (17), Vanessa (16),  
Leonie (16), und Eva (16) 
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Die Begrenzung von Fake News ist ein 
sehr schwieriges Thema, da diese auch in 

die Meinungsfreiheit eingreift. 
Wer entscheidet, was „fake“ ist?

Susanne Reitmair-Juárez, 
Doktorandin an der Uni Innsbruck

 
Für Politiker:innen  

haben Social Media hat eine  
Schatten- und eine Sonnenseite. Sie 

ermöglichen eine gute Kommunikation mit 
den Bürger:innen, bieten allerdings  auch 

eine große Angriffsfläche. 

Patrick Haslwanter, Abgeordneter 
zum Tiroler Landtag

In den Sprechblasen finden 
sich sinngemäße Aussagen 
aus dem Gespräch mit 
unseren beiden Gästen.
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Die wiedergebenen Inhalte dieser Zeitung geben 
die persönliche Meinung der Teilnehmerinnen 
wieder. 


